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Lemberg, 


Sind die polniſchen Eiſenbahnen 
reif zur Kommerzialiſierung? 


Intereſſaute Betrachtungen zum Budget des Verkehrs⸗ 
miniſteriums. 
Warſchau, im Mai. 


Da die Eiſenbahnen Polens, ſozuſagen das Skelett der 


Geſamtwirtſchaft bilden, alſo ihre Entwicklung von der höchſten 
Wichtigkeit für das geſamte Staatsweſen ſind, möchten wir 
ihnen eine beſonders eingehende Betrachtung widmen. 

Die Bahnen werden als ſelbſtändige, natürlich vollſtändig 
von der Regierung abhängige Unternehmung im kaufmänniſchen 
Sinne betrieben und es iſt ſogar beabſichtigt, ſie zu kommerziali⸗ 
ſieren, d. h. ſie zu einem völlig kaufmänniſchen Unternehmen 
unter Regierungskontrolle zu machen. Betrachten wir einmal, 
ob dies zur Zeit möglich iſt. 
Achaftsiah rr 8 
: Einnahme von insgeſamt 1475 Millionen 8 
gegen 1 
nahmen ſtammen 100 Millionen aus einem Ueberſchuß des 
vorigen Jahres und 60 Millionen aus der letzten Stabili⸗ 
ſierungsanleihe. Die beiden letzten Poſten ſind alſo vorüber⸗ 
gehender Natur. Verausgabt ſollen im laufenden Wirtſchafts⸗ 
jahr 1400 Millionen Zloty werden. (Vorjahr 1076). Von 
dieſen Ausgaben ſind nicht weniger als 214 Millionen für den 
Bau neuer Linien, ſowie den Ausbau bereits begonnener Eiſen⸗ 
bahnbauten beſtimmt, alſo eine Summe, die um rund 150 
Millionen die im Vorjahre für ſolche Inveſtionen beſtimmte 
übertrifft. Hiervon werden ungefähr 28 Millionen für den 
5 Ausbau der Linie Bromberg —Gdingen 
beſtimmt, 13 Millionen für den der Strecke 
(Hohenſalza) und 1,4 Millionen für die ſo notwendigen Er⸗ 
gänzungsarbeiten auf der kürzesten Strecke zwiſchen Warſchau 
und Poſen, nämlich von Kutno nach Strzalkow. Man ſieht 


Die Bahnen verzeichnen für das Budget des nächſten Wirt⸗ 


eine relche Bautätigkeit wird im nüchſten Wirtſchaftsfahr be⸗ 


ginnen, ſo wie ſie 

hat. 

ausgehen. Aber für die Baupläne im Oſten will man 
LINeeeine ausländiſche Anleihe 


Polen ſeit ſeiner Neuerſtehung nicht gekannt 


zuſammienbringen, die auch alle Ausſichten auf ein Zuſtande⸗ 


kommen hat. a 
Eine ſehr wichtige Frage iſt die der Abſchreibungen. Das 
tellende Material und die Schienenwege erleiden natürlich durch 


die Benutzung eine fortdauernde Entwertung, weshalb gerade 
bei den Bahnen nahmhafte Abſchreibungen vorgenommen werden 
müſſen. In Polen erfolgen die Abschreibungen, indem man in 


die Ausgaben die Koſten für Verbeſſerungen der Geleiſe, Bahn⸗ 


höfe, den Umtauſch an Wagen und Lokomotiven einrechnet. Für 
Reparaturen von Wagen und Lokomotiven werden 214 Millionen 
für den Ankauf 


ausgegeben, alſo eine recht ſtattliche Summe, 
neuer Wagen und Lokomotiven 31 Millionen, 
noch 150 Millionen für Verbeſſerungen und 
Schienenwege, ſowie 13 Millionen für die Erhaltung der Bau 
lliUchteiten. Das ſind insgeſamt rund 410 Millionen, alſo ungefähr 
25 Prozent aller Ausgaben. Der hervorragende Wirtſchafts⸗ 
kenner Prof. Krzyzanowski ſchätzt nun den 5 


hierzu kommen 


[ Bierzehntägig die Beilage: „Der deuline Landwirt in Kleinpolen.“ | 
Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher laud⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2 8. z 0. 0. we Lwowie. 

Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 
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am 20. Wonnemond (Mai) 1928 


113 Millionen Jlolh im Vorjahre. Von dieſen Ein 


Herby Inowraclaw 


Allerdings wird auch diesmal der Oſten ſo gut wie leer 


Erhaltung der 


Erſcheint wöchentlich 


Anzeigenpreis: 
Die ö mal gespaltene 1 


10 er — Bei mehrmaliger Auf⸗ 

nahme entſprechender Na laß. 

Handschriften werden nicht zus 
rückgegeben. 


(21) Jahr 
Geſamtwert des polniſchen Eiſenbahnſyſtems 
auf etwa weniger als 8 Milliarden Zloty. Auf dieſe 8 Milliarden 
angerechnet würde die Abſchreibung, die im nächſten Jahr mit 
allen dieſen Neuanſchaffungen und Verbeſſerungen vorgenommen 
werden ſollen, rund 5 Prozent betragen, alſo eine Summe, bie 
an und für ſich als kaufmänniſche Abſchreibung recht klein iſt. 
Ein kaufmänniſches Unternehmen muß aber auch, bejonders 
wenn es als Aktiengeſellſchaft gedacht iſt, Zinſen ertragen und 
ſchließlich auch Steuern zahlen können. Der Mehrertrag der 
Einnahmen im nächſten Wirtſchaftsſahr wird aber auf nur 
73,7 Millionen geſchätzt, die dem Schatzamt zufließen. Im 
vorigen Jahre waren es nur 36,5 Millionen. Aber hierbei muß 
man bedenken, daß die Eiſenbahnen diesmal über eine, wie 
oben gezeigt, einmalige beſondere Einnahme in Höhe von 160 
Millionen verfügen. Wie wir alſo ſehen, ſind die polniſchen 
Bahnen noch keineswegs dazu reif in ein rein kaufmänniſches 
Unternehmen überführt zu werden, da ſie weder Zinſen noch 
Steuern aufbringen können. i 


Trotzdem itt 5 
J ĩ ͤ 
dem die Bahnen Polens auch im nächſten Jahre vorausſichtlich 
wieder entgegengehen, nachdem das abgelaufene Jahr bereits 
die Bahnen mächtig der Geſundung entgegengeführt hat, ein 
ganz gewaltiger. Sicherlich hat die Verarmung in den erſten 
Jahren und dann die Grabskiſche Wirtſchaft die Entwicklung der 
Bahnen ſtark aufgehalten. Aber auch hier muß man daran 
denken, daß im Kriege von 17 000 Kilometern Gleiſe, nicht 
weniger als 6000 Kilometer vollkommen zerſtört wurden, daß 
von 6000 Brücken im ganzen 2400 in einer Geſamtlage von 40 
Kilometern zertrümmert waren und daß es galt 72 Prozenk 
aller Bahnhöfe, die niedergebrannt waren, wieder aufzubauen. 
Daß dieſe Leiſtung vollbracht werden konnte, und daß außer⸗ 
dem die Wagen und Maſchinen in einen Zuſtand verſetzt werden 
konnten, der ſie den weſteuropäiſchen gleichwertig macht, gehört 
zu den ſchönſten Nuhmestiteln der Energie und Arbeitskraft 
des jungen Polens. EEE 
Das polniſche Eiſenbahnſyſtem iſt alſo heute als durchaus 
normal anzuſprechen. Wie im Budgetbericht zu leſen it, hat 
nun auch das wilde Hin⸗ und Hergereiſe, das die Nachkriegsjahre 
auszeichnete, aufgehört, ſo daß man bezüglich der Einnahmen 
aus dem übrigens verluſtreichen Paſſagierverkehr feſte Normen 
vor h hat. Man will nun leichtere Lokomotiven einführen 
und auf Strecken, die einen beſonders ſtarken Verkehr aufweiſen, 
aus drei oder vier Wagen beſtehende kurze Züge laufen laſſen, 
um hiermit billigere Fahrgelegenheiten zu ſchaffen, wie dies in 
anderen Ländern z. B. in der Schweiz ſeit langem geſchieht. Der 
Frachtentransport umfaßt in Polen vor allem Maſſenartikel wie 
Kohle, Holz, Zement, Getreide uſw. Das Verkehrsminiſterium 
will hier S 


N 5 : Verbilligungen „„ 
herbeiführen, indem es die Züge ſo ſtark wie möglich ausnutzt, 
die Lokomotiven alſo, wie ſich der Miniſter ausdrückte, „im 
Schweiße ihres Antlitzes“ arbeiten laſſen will. Sehr wichtig iſt 
es auch, daß die Ausbeſſerungen an Maſchinen und Wagen ſtets 
mehr und mehr in den eigenen Werkſtätten des Staates durch⸗ 
geführt werden, ſo daß hier die Bahnen innerhalb abſehbarer 
Zeit völlig unabhängig werden. Da die polniſche Bahnverwaltung 
> bet. Der eee neuer rationellerer Maſchinen, den Ver⸗ 

ſuchen rauchverzehrende Lokomotiven einzuführen und bei der 


7 


ſich im 


Beſchuldigungen ein Ende bereiten werde, dagegen werde 
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Nutzbarmachung anderer neuzeitlicher Verbeſſerungen Schritt mit 
den Weſtmächten hält, iſt eine Erſcheinung, die man mit Ge⸗ 
nugtuung verzeichnen kann. 

Aber alles das hindert nicht, daß man wohl kaum heute 
oder in den nächſten Jahren zur Kommerzialiſterung der Bahnen 
schreiten kann. 


Poliliſche Nachrichten 


Seren ET 


Seine Entſchädigung für Wilna 


Kowuo. Die AUnterausſchüſſe der polniſch⸗litauiſchen Ver⸗ 
Handlungen ſetzten am Freitag die Beſprechungen über die 
Entſchädigungsfrage fort. Die erſte Leſung betrifft die litaui⸗ 


ſchen Forderungen, die polniſcherſeits zur Kenntnis genommen 
wurden. Die eingehenden litauiſchen Entſchädigungsforderungen 
löſten zwieſpältige Anſchauungen aus. So ſträubt man ſich pol⸗ 
niſcherſeits, gegen die Anerkennung der litauiſchen Forderung 
von 7% Millionen Dollar, die aus dem militäriſchen Einfall im 
Wilnagebiet erwachſen ſei. Wahrſcheinlich wird dieſer Punkt 


noch einmal vor der Vollverſammlung zur Verhandlung kom⸗ 


Die beiden Abordnungen werden Abend noch eingehend 
über dieſe Frage verhandeln. Vorausſichtlich wird in einer der 
Sitzungen des Unterausſchuſſes für Sicherheitsfragen zunächſt 
über den polniſchen Nichtangriffsentwurf verhandelt werden. 


* 


Die polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen befinden 
Zuſtand der Nachprüfung der beiderſeitigen 
Vorſchläge in den Unterkommiſſionen. Wie eine der Unter: 
Iommiffionen beſchäftigt ſich mit den litauiſchen Entſchädigungs⸗ 
anſprüchen für den Einfall in das Wilnagebiet, während die an⸗ 
dere ſich mit den polniſchen Sicherheitspakt befaßt. Die zuletzt 
erwähnte Kommiſſion hat überhaupt noch nicht ge⸗ 
jagt, da die litauiſchen Kommiſſionsmitglieder fi gegenwärtig 


men. 


Kowno. 


mit der Prilfung des polniſchen Angebotes eines Nichtangriffs⸗ 


paktes beſchäftigen. Die Verhandlungen in der Entſchädigungs⸗ 

kommiſſion geſtalten ſich dadurch ſchleppend, daß die polniſche 

Abordnung für jeden Anspruch litauiſcherſeits bis ins Kleinſte 

detailierte Unterlagen fordert. Wann die Unterkommiſſionen 

ihre Beratungen abgeſchloſſen haben werden, ſteht vorläufig noch 
eſt. 


nicht feſt 


Iwiſchenfälle bei der Abreiſe in Kowno 
Kown o. Die polniſche Abordnung der litauiſch⸗pol⸗ 
niſchen Verhandlungen if Sonntag abgereiſt. Der 


polniſche Abordnungsführer erklärte einem Preſſevertreter, 


daß der polniſche Vorſchlag des Nichtangriffspaktes allen 


Die apokalyptiſchen Reiter 


Pei der Betrachtung der heimlichen Offenbarung Johaunis 
des Albrecht Dürer. 


Von Leop. Geſell. 


Der Seher auf Patmos ſehſuchtsvoll rang, 
Ergreifend, in heißem Gebete. 

Es war ſeines Herzens glühendſter Drang — 

Vom Höchſten er oft ihn erflehte —, 

Die Rätſel zu löſen der kämpfenden Welt, 
Ihr tieſſtes Leiden und Grauen, 
Das keine Erbarmung, kein Lichtſchein erhellt. 
Die Rettung wollte er ſchauen. SE 


Entrückt in den Himmel, erſchauernd, verzückt, 
Erblickte Johannes die Alten, 
Die aus des Ewigen Händen, beglückt, 
i Die Kronen des Lebens erhalten. i 
Das Buch mit den ſieben Siegeln im Schoß 
Des Herrn lag. Es ſtrahlten die Lichter. 
Eeein Wink an den Engel. Mit wuchtigem Stoß 
Daas erſte der Siegel zerbricht er. 5 


8 ; Da ſtürmen vier grauſige Reiter daher 
Auf ſchwarzen und dampfenden Roſſen. 
Es ift, als wären dem tobenden Meer 


man, wenn Litauen die Wilnafrage aufwerfe, nicht 
zum Ziele gelangen. Bei den weiteren Verhandlungen 
werde es ſich entſcheiden, ob die begonnenen Arbeiten zu 
einem guten Ende geführt werden können. 

Vor dem Bahnhof ereigneten ſich erhebliche Z wi⸗ 
ſchenfälle. 300 Studenten beleidigten die polni⸗ 
ſche Abordnung und bewarfen ſie mit faulen Eiern. 
Darauf kam es zu ſchweren Zufſammenſtößen zwiſchen 
der einſchreitenden Polizei und den Studenten. Die Po⸗ 
lizei nahm mehrere Verhaftungen vor. 


Moskauer Anſchuldigungen 
gegen Frankreich und Polen 
Wie aus Moskau gemeldet wird, beſagen neue Veröffent⸗ 
lichungen aus der Anklageſchrift, daß die Donez⸗ 
angeklagten auch Beziehungen zu der franzöſiſchen Bots 
ſchoft und der polniſchen Geſandtſchaft in Moskau unterhal⸗ 
ten hatten. Sie hatten dem polniſchen Generalſtabh und dem 
ſraßzöſiſchen Kriegsminiſterium geheimes Material übermittelt 
und innerhalb der letzten 1% Jahre gewiſſe Dokumente ausge⸗ 
liefert. Außer der A. E. G. und Knapp wird nun auch Sie⸗ 
mens Bauunion angeſchuldigt, ſyſtematiſch Beſtechungs⸗ 
gelder an ruſſiſche Beamte und Augeſtellte gegeben zu haben, 
um untaugliche Maſchinen unterzubringen. 
* 


Moskau. Die Sowjetpreſſe fährt in der Veröffentlichung 
ihres Anklagematerials fort. Außer den früher beſchuldigten 
Firmen AG. und Knapp, lieſt man heute noch die Beſtechungs⸗ 
anklage gegen die deutſchen Firmen Wolff, Eikhof, Weiſe, Domar, 
Koppel, Gröckel, Bomag und Oſchutz. Der Hauptbelaſtungs⸗ 
zeuge iſt der Sowjetingenjeur Kaſſarinow. Vorausſichtlich wird 
der Prozeß nicht am 15., ſondern erſt am 18. Mai beginnen, da 


die Verteidiger längere Zeit für die Durcharbeitung der 2350 


giſchen Proteſt eingelegt. 


Seiten umfaſſenden Anklageſchrift brauchen. Von den deutſchen 


Verteidigern find mehrere Entlaſtungsanträge geſtellt worden. 


Zur Verhandlung ſind nur 50 Preſſekarten, dagegen täglich 1000 
neue Karten für Arbeiterzuhörer ausgegeben worden. Dadurch 
tritt der Charakter dieſes Demonſtrationsprozeſſes noch ſtärker 
in Erſcheinung. 


Polniſcher und franzöſiſcher Prokeſt 
in Moskau 
Kowno. Die polniſche und die franzöſiſche Botſchaft in 
Moskau, die angeſchuldigt worden waren, den Ain een 
in ihren Sabottageakten im Schachtybezirk Vorſchub ge 
leiſtet zu haben, haben im Auftrage ihrer Regierungen ge⸗ 
gen dieſe Beſchuldigung im Außenkommiſſariat einen ener⸗ 


Vier wogende Berge entfloſſen, 
Die blind ſich und wütend ins zitternde Land 
In toſenden Strömen ergießen. 

Es berſten die Dämme, es ſtürzt hin die Wand, 
Die Krieg, Peſt und Hunger umſchließen. 


Den Bogen geſpannt und den Pfeil eingelegt, 
So ſauſt ſchnell die Peſt, doch geſchwinder 
Getroffen von Seuche wird, was ſich da regt: 
Das Weib und der Mann und die Kinder, 

Es donnert der Krieg wild und dröhnend daher. 
Verwüſtung ſtets ſchafft er, Verderben. 

Dem hocherhobenen Schwert folgt das Heer. 

Der Hunger zwingt Viele zum Sterben. 


Doch über ſie alle gebietet der Tod, 

Der Hüter der grauſamen Hippe. a 
Und glaubſt du zu fliehen ins Morgenrot, 
Ereilt wirſt du doch vom Gerippe. 

Des Menſchen Wille und Wüten nach Macht 
Perbreiten Schrecken und Schmerzen. 

Es winden ſich Seelen in Not und in Nacht. 
Entſetzen faßt bebende Herzen. 


Seitdem die Menſchheit die Erde belebt, 
Tobt Krieg fort und gibt es Gewalten 
Zerfleiſchung, Bedrückung. Die Grauſamkeit webt 


3 
3 
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Amneſtie? 
Dee polniſche Juſtizminiſter kündigt Amneſtie für politiſche 
| Gefangene an. 

Warſchau. Nach einer Mitteilung des Juſtizminiſters in 
der Mittwochſizung des Rechtsausſchuſſes des Sejm bereitet die 
polniſche Regierung gegenwärtig ein Amneſtiegeſetz für die 
politiſchen Gefangenen in Polen vor. Der Miniſter bat daher, 

it der Beratung über einen diesbezüglichen Antrag der 
Ukrainer und der Sozialiſten bis zur Veröſſentlichung 
bieſes Geſetzes zu warten, das in der nüchſten Sitzung des pol⸗ 
niſchen Miniſterrates zur Beratung kommen joll. 


Bor Emigrantenausweiſungen aus Polen 


Warſchau. Wie mitgeteilt wird, ſteht im Zuſammenhang 

it dem Anſchlag auf den Leiter der hieſigen ruſſiſchen 

ane und der Unterfuhung gegen die ruſſiſchen 

tigranten eine große Anzahl von Emigrantenauswei⸗ 

fungen aus Polen bevor. Die Ausweiſungen, die einige 40 

Perſonen betreffen ſollen, werden wegen angeblichen 
Mißbrauches des Aſylrechtes erfolgen. 


Beſchränkung der Redezeit im Sejm 


Warſchau. Bei Beginn der nächſten Sitzungsperiode des 
polniſchen Seims am 15. Mai, in der Über die in der Zwiſchen⸗ 
zeit in den verſchiedenen Ausſchüſſen berakenen Anträge entſchie⸗ 
den wird, ſoll von der Regierungspartei ein Antrag auf Be⸗ 
grenzung der Redezeit eingebracht werden, um die ſeitens 
einiger Parteien befürchtete Taktik, die Ausſprachen in die 
Länge zu ziehen, zu verhindern. 


Iwiſchenfall an der polniſch-ruſſiſchen 


Grenze 
Warſchau. Am 8. Mai verſuchten bei Kolyſſow drei in 
polniihe Uniform gekleidete Perſonen die ſowjetruſſiſche Grenze 
zu überſchreiten, wobei ſie von der polniſchen Grenzſtreif⸗ 
wache Überraſcht wurden und die Flucht ergriffen. Einer der 
Fliehenden wurde erſchoſſen, die zwei anderen wurden feſtgenom⸗ 


>= men. Es ſtellte ſich heraus, daß fie die Uniform zu Unrecht 
Man nimmt an, daß es ſich um Kom mu niſten 


trugen. 


Handelt. 


Die „Bremen“ wieder flaribereit 

Neuyork. Wie aus Quebec gemeldet wird, haben Cuſinier 
und ſein Mechaniker die Bremen ſoweit ausgebeſſert, daß das 
Flugzeug wieder ſtartbereit üt. Fitzmaurice erklärte, als 
den Ozeanfliegern in Cleveland die obige Nachricht mitgeteilt 
wurde, er und ſeine Kameraden könnten es nicht verſtehen, wle 
das Flugzeug auf der Inſel ſtarten ſollte. Das ſei ſchon damals 
ihre Frage geweſen. 


Der Warſchauer Atkenkäter 
Der Ruſſe Georg Wojciechowski, der in Warſchau mehrere Revol⸗ 
verſchüſſe auf ein Mitglied der dortigen Sowjetgeſandtſchaft, 
Lizarew, abfeuerte und ihn leicht verletzte. 


Die „Italia“ wegen ſchlechtlen Wetters 
nach Kingsbay zurückgekehrt 

Berlin. Wie ein Funkſpruch des Hilfsſchiſſes „Citta di 
Milano“ meldet, iſt die „Italia“ geſtern nachmittag infolge 
äußerſt ſchlechten Wetters über dem nördlichen Eismeer um 16,18 
Uhr wieder in Kingsbay gelandet. Die „Italia“ meldete vorher 
die Rückkehr durch Funkſpruch, ſo daß für die Landung alles vor⸗ 
bereitet war. Die Landung erfolgte glatt. 


200 Diplomaten und 950 Journaliſten 


Auf der „Preſſa“ 

Köln. Der Eröffnung der Preſſa haben nach amtlichen Nach⸗ 
richten nicht weniger, wie 200 Diplomaten und 950 Journaliſten 
beigewohnt. In keinem der Kölner Hotels iſt auch nur noch det 
beſcheidenſte Raum zu haben. Die reichsdeutſche und internatio⸗ 
nale Preſſe iſt vollſtändig in der Metropole des Rheinlandes ver⸗ 
treten. In der Stadt herrſchte bereits am Freitag Abend ein 
bunt bewegtes Treiben. Bei Eintritt der Dunkelheit erſtrahlte 
der Dom im magiſchen Lichte und erhob ſich majeſtätiſch aus dem 
Häuſermeer der alten Rheinſtadt gen Himmel. 
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Das Marterkleid für die Geſtalten, 

Die ſtöhnend ſich wälzen in bitterſter Pein. — 
Bekehre dich, Menſch, und erkenne 

Den Weg des erlöſenden Heils, deſſen Schein 
Das Gute vom Böſen bald trenne! 


So lange nicht alle Begierden du dämpfſt, 
Wird Knechtſchaft beſtehen auf Erden. 
Vergebens du auch für die Freiheiten kämpfſt. 
Die Freiheit kann nimmer dir werden. 

Denn frei muß zuerſt ſein dein eigenes Herz. 
Mit ihm ſteht und fällt die Geſchichte. 

Das ewige Leben erlöſt dich vom Schmerz. 
Und Traum nicht find frohe Geſichte. 


Denn ſchauſt du die friedliche, göttliche Stadt, 
Bereitet den Kindern des Lebens. 
Geſundheit und Kraft jeder Sieghafte hat. 
Es ſtürmt auch der Tod ſelbſt vergebens. 
Den Böſen im ewigen Abgrund verſchließtz 
Der Engel mit ehernen Ketten. 

Die neue Erde der Himmel umſchließt. 


Nur Gott kann die Menſchheit erretten! — 


nol die Kinner do Jin. 


Was ich vun de Rawe gelernt hun 
Vun der Katrin. 


Im Herbſcht, ſo um die Kerb rum, hadden mer zum letſchte⸗ 
mol die Feſchter geputzt. Dann is der Winter komm un weils 
ſo kalt war, hun mer uns net derzu genomm. Wies Frühjohr do 
war, wärs Feſchterputze jo e Klenichkeit geweſt, weil mer uns 
awer an dem Spruch „Dem Reinen iſt alles rein“ hallen, waren 
uns unſerer Schweiwe ach rein un ſauwer. Naus g'ſieh hot mer 
jo net gut, dervor awer ach net gut rin un oweds hot mer ke 
Vorhang gebreicht. Net weit vun unſerem Fenſchter ſtehn paar 
Bem, un do hun ſich des Früjohr zwe oder drei Nawefamilie ans 
geſiedelt. De ganze Tag ſteht ne der Schnawel net ſtill, beim 
Neſchtbaue hun ſe tüchtich Lärm gemacht, un jetzt zanken un 


= ſtreiden je um die beſchte Brocke, die mer ne vorwerft. Vor e 


paar Taa hör ich in aller Herrgottsfrüh e ſchreckliche Lärm in 
der Nawekolonie. Erſcht war ich widich, daß ich im Schlof ge⸗ 
ſtört war, wie der Lärm awer immer größer wor is, bin ich nie⸗ 
gierich wor un hun hingehorcht. Denken eich, do hot ſich das 
jüngſchte Rawe⸗Ehepaar geſchennt, e Haufe alder Rawe⸗Weiwer 
aus der Nochberſchaft waren derzu komm un hun mit Schenne un 
Lärme geholf. Uff emol kreiſcht der Rawerich: „So e Unordnung 
im Neſcht! So wie der „Stab“ do unlängſcht vum Himmel ge⸗ 
fall is — ſo leit er ach noch. Die annere Weiwer hun all ſchon 
Ordnung gemach, nore Du net, was werd dann das gewe, wann 
Hätt ich vor der Hochzet gewißt, daß du 


— 
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(Bericht über den 18. Verbandstag.) 


Lemberg. 
Der Bericht über den 18. Verbandstag des Verbandes Deutſcher 


landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen iſt im 
„Deutſchen Landwirt“ nachzuleſen, 

Brigivan. (Aus einem alten Tagebuch. — Siehe 
Folge 18, Brigidau.) Das Haus eines ſchwäbiſchen Bauern war 
damals kleiner gebaut als heute. Es beſtand meiſt nur aus 
einem Zimmer und einer Küche. An dem Hauſe war gleich der 


Stall. Im Zimmer ſtand in einer Ecke das Himmelbett des 


Es war mit Vorhängen, die an der Decke angebracht 
Die Kinder ſchlieſen auf 9 0 8 = 
m den 


Ehepaares. 
waren, verhängbar. 
dem Fenſter ſtand eine Lehnebank und davor ein Tiſch 


Ofen lief eine Ofenbank. Eine alle Habſeligkeiten bergende 


Kiſte mußte in jedem Hauſe ſein. Jede Braut bekam eine ſolche 
als Mitgift mit. An der Wand war ein Geſimſe, auf welchem 
Teller und Schüſſeln ſtanden. Ueber der Tür, in manchen Häu⸗ 
ſern auch in einer Wand, war ein Fach gelaſſen für die Bibel 
und das Gesangbuch. In der Küche ſah man den offenen Herd. 
Der Topf hing an einer Kette über dem Feuer. Es gab auch 
Töpfe, die drei Füße hatten, und die man auf das offene Feuer 
ſtellen lonnte. Die Häuſer waren gekämmt.— Die Männer 
waren glattraſiert ohne Schnurrbart, nur trugen ſie einen Haar⸗ 
Kranz Kreldja) von dem einen Ohr herabhängend unter dem 
Kinn bis wieder zum Ohr. Sie trugen weiße Leinenhoſen, Weſten 
‚oben mit zwei Knöpfen, Rock, eine Strumpflappe und einen lau⸗ 
gen weißen Pelz (Dulb genannt), der an Sonntagen mit Kreide 
weiß gemacht wurde. Die Frauen trugen Jacken und Röcke, die 
Hemden waren aus Leinwand, der obere Teil war aus feinerer 
und der untere Teil, genannt Anterſtock, aus gröberer Leinwand. 
Die Frauen trugen geſcheiteltes Haar, an beiden Schläfen tief: 
gehend. Es waren vier Zöpfe, zwei gingen von den Schläfen 


aus, die dann in die zwei Hauptzöpfe geflochten am an 


wieder waren im Nacken gebunden. 

Kolomhia⸗ Baginsberg. (Silberhochzeit). Mitten in 
der Woche, mitten in der Zeit der größten Arbeit für den Land⸗ 
mann, gabs in Baginsberg ein 1 Feſt. Der Vorſteher und 
Schulturator der hieſigen Gemeinde, Herr Philipp Schmidt, und 
feine Gemahlin Katharina, geb. Heuchert, begingen am 3. Mai 
den Tag ihrer ſilbernen Hochzeit. In dem neuerbauten, ſtatt⸗ 
lichen Haufe hatte fi eine große Zahl von Verwandten und 
Freunden der Feiernden eingefunden. Auch der Geſangverein 
hatte es ſich nicht nehmen laſſen, dem Subelpaate im Liede ſeine 
Wünſche darzubringen. In der fröhlichſten Stimmung blieb 
Jung und Alt bis zum Morgengrauen beiſammen. Eine durch 


den „Brauttanz“ veranſtaltete Sammlung für das Kinderheim 
ergab den Betrag von 27 Zloty. Auch von dieſer Stelle ſeien 
dem sg beſte Se für die Seh dargebracht, 


Verein wird am 15. Mai ſeine Tätigkeit aufnehmen: 


Tage des Gerichts“, von Peter Roſegger, gewählt. 


— (Einladung.) Am Abend des 17. Mai gelangt auf 
der Baginsberger Bühne das Luſtſpiel „Willis Frau“ zur Auf⸗ 
führung. Wer einmal ſo recht von Herzen gm will, ver⸗ 
ſäume nicht, ſich dieſes Stück anzuſehen. - 

Mariahilf. (Verſchiedenes.) Am 29. Oſte mond fand 
hier im Deutſchen Haufe die diesjährige ordentliche . 
ſa mung der hieſigen Ortsgruppe des Verbandes d. K. 

W. St. ſtatt. Aus dem erſtatteten Geſchäftsberich! geht ar 
daß die Ortsgruppe Mariahilf 129 Mitglieder zählt und ſomit 
zu den größten Ortsgruppen des Verbandes gehört. An Mit⸗ 
gliedsbeiträgen konnten 132 Zloty und an Spenden 25 Zloty an 
die Hauptleitung abgeführt werden. Dank verſchiedener widri⸗ 
ger Umſtände iſt in der geiſtigen Entwicklung der Gemeinde ein 
Stillſtand zu verzeichn en. Insbeſondere hat die Jugend ver⸗ 
ſagt. Daher wurde beſchloſſen, am 17. Mai eine Jugendtägung 
abzuhalten und womöglich eine Jugendgruppe im Rahmen der! 
Ortsgruppe ins Leben zu rufen um dadurch die Jugend zur. 
Mitarbeit im Vereinsleben heranzuziehen. Seit Oktober 1927 
beſitzt Mariahilf einen Kindergarten, der von 30 Zöglingen im 
Alter vom 4. bis 6. Lebensjahre beſucht wird und allgemein 
beliebt iſt. Bei den vorgenommenen Wahlen wurde der alte 
Vorſtand mit dem Obmanne Herrn Johann Baumann wieder⸗ 
gewählt. — Der hieſige Pfarrer, Hochw. Herr Albert Kaſzubg, 
hat endlich Mariahilf verlaſſen (1. 5.). Wir hoffen, daß es 
ſeinem Nachfolger, der noch in Kolomyja wohnt, gelingen wird, 
den heißerſehnten Frieden in der Gemeinde wieder herzuſtellen. 
Wir find gern bereit, unſer Scherflein dazu beizutragen. So lange 
aber kein Kirchenkomitee beſteht, das aus ordnungsgemäß durch⸗ 
geführten Wahlen hervorgehen müßte, und die Anhänger des 
früheren Herrn Geiſtlichen in der Kirche führende Rollen inne⸗ 
haben, iſt an eine erſpießliche Arbeit nicht zu denken. Hoffe.it« 
lich wird in dieſer Beziehung bald etwas unternommen werden 
zum Nutzen der Kirche und der ſchwergeprüften Gemeinde. — 
Im Anſchluß an die Ortsgruppentagung fand in Anweſenheit 
von Vertretern aus Mariahilf, Roſenheck und Flehberg, die 


gründende Hauptverſammlung des Viehverſicherungsvereins für 8 
Der neue 


die Deutſchen in den obgenannten Siedlungen ſtatl, 

Möge der⸗ 

ſelbe ſeinen Mitgliedern viel Segen bringen! 
Münchenthal. (Todesfall.) 


hatte. Selbſt raſche ärztliche Hilfe konnte ihm nicht mehr Helfen. 
Er hinterläßt 4 Söhne und 5 Töchter. Heinrich Roſtek war hier 
allſeits beliebt und geachtet, half gerne mit, wenns nottat und 
bekannte ſich ſtets zum deutſchen Volkstum. Münchenthal be⸗ 
wahrt ihm treues Andenken. Friede ſeiner Aſche. ER: 


Stryj. (Liebhaberbühne.) Am 22. April fand im 


Saale des „Zwionzek Kolejowy“ eine Theateraufführung ſtatt. 
Diesmal hatte die Liebhaberbühne das Volksſchauſpiel „Am 
Da ſich der 
Todestag des beliebten Schriftſtellers in a _. zum 10. 


ſo ſchlampich biſcht, hätt ich Dich net Zen Die Rawefra 
hot zurückgehackt un derbei geflennt. Ich war ſo aus der Ruh 
komm un hun net me inſchlofe kenne, es iſt mer ach net aus dem 
Sinn komm, „hätt ich vor der Hochzet gewißt, daß du ſo ſchlampich 
biſcht, hätt ich dich net geheitat”. 
5 dem Bett un hun angefang die Fenſchter fe. butze, butze, daß ich 
5 ganz geschwitzt Br un die Sue blank wie e Spiel waren. 


8 Verborgene Sc Schühe im Batilan 
. In den Vatikanuchen Gärten in Nom ſoll ein Muſeum er⸗ 
baut werden, das beſtimmt ift, die verſchiedenen Gegenſtände 
aufzunehmen die zurzeit unbeachtet in den Kellern und Dach⸗ 
boden des päpſtlichen Palaſtes berumljegen, und von denen viele 
einen hohen Antiquitätenwert haben. Sachverſtändige berſichern. 
daß im Umkreiſe des Vatikans genügend Material verborgen je‘, 
das nicht nus ein, | dern viele Muſeen füllen könnte. Viele 
Gegenſtäy; die im Mittelalter achtlos beiſeite geworfen wus⸗ 
den und im Laufe der Zeit ben künſtleriſchen und hiſtoriſchen 
Wert gewonnen haben, egen noch heute in ihren Verſtecken. Je⸗ 
jo: Kellern des Vatikans ruht eine Menge von Dine 
gen von archüologiſcher Wert, die noch nie „her unter acht w. 
noch u N find, er: ab 16 un 


den. Welche Schühe Lier noch 


E Sprung, un ich war aus 


St. Peter. 


regnet iſt, wenn die ſchönſte 


Dabei ſand man „cle Gegenstände von hohem 
künſtleriſchem Intereſſe, wie belſpielsweiſe Gipsmodelle von 


Michelangelo. Der Plan für ein neues Muſeum war bereits 
unter Bapit Leb XIII. erwogen worden; er wurde damals aber 
vorläufig bei Seite gelegt, da “a Pap ſt den Wunſch hegte, vor 
allem die Borgiagemächer im Dalikan in ihrer urſprünglichen 
Geſtalt wiederherzuftellen, Pat Pius XI. hat jetzt den 
Muſeumsplan wieder gufgengenmen und. Jette 

genehmigt, : 


Ein pealiiiches Hotel 
Beßahlung nur bei Sonnenſchein. 
Jedermann kennt die Stimmung, wenn der Urlaub ver⸗ 
Umgegend grau und troſtlos 
ausſieht, und am Ende der kurzen, aber langweiligen Tage 
auch noch die Hotelrechnung fällig wird. Da fährt man mit 
bitteren Gefühlen ab und ſchwört, dieſen Ort nie wieder zu 
befuchen. Dieſe Stimmung ſcheint der Inhaber des Hotels in 
Arizona zu kennen. Um feinen Gäſten das Wiederkommen 


Dennoch möglich zu machen, gewährt er für jeden Tag, an dem 


die Sonne nicht ſcheint, freie Wohnung und freie Verpflegung, 
wie es eine Inſchrift am einem Hauſe beſagt. Wir find 


überzeugt, daß ſich der 1 über leerstehende Zimmer . Bun 
e a ; 3 


. Ain 24. April d. J. ſtarb 
hier der Landwirt Heinrich Noftel infolge einer Herzlähmung, 
die ihn tags vorher bei der Ausübung ſeines Berufes ereilt 


Ausführung 
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Male jährte, ſollte Peter Roſegger auch hier durch eine kleine 
Gedenkfeier geehrt werden. Herr ſtud. phil. W. Wagner entwarf 
in kurzer Skizze deſſen Werdegang und ſcheiftſtelleriſches Schaffen 
und erweckte durch ſeine gehaltvollen Worte bei den Zuhörern 
die rechte Stimmung für das aufzuführende Volksſchauſpiel. — 
„Am Tage des Gerichts“ iſt das einzige Trauerſpiel, das No- 
ſegger geſchaffen hat. Er machte die Erfahrung, daß Trauerſpiele 
die menſchliche Geſellſchaft viel weniger feſſeln als Luſtſpiele, 
und hat ic deshalb dieſem Geſchmack angepaßt. Auch hier mußte 
man bei der Vorſtellung ſeltſamerweiſe an dieſe Tatſoche glauben. 
Wo ſonſt bei Luſtſpielaufführungen der Saal die Herbeiſtrömen⸗ 
den kaum zu faſſen vermochte, war er diesmal minder gut be⸗ 
ſucht. Die Spieler ließen ſich jedoch dadurch nicht einſchüchtern. 
— Jede Szene des Schauſpielt bot dem Publikum ein ſchon für 
lich abgerundetes Bild, das eben darum ſo ſtark feſſelte, weil 
Peter Roſegger ſowohl das tiefe Elend, als auch die verſchiedenen 
Charaktergeſtalten der Armenwelt nicht als ein über dieſem Ni⸗ 
veau Stehender ſeine oberflächlichen Studien mitteilt, ſondern 
in ſeinen Schilderungen das Leben ſo naturaliſtiſch wieder⸗ 
ſpiegelt, wie er es ſelbſt gekannt, erfahren und erlebt hatte. Der 
Kern des Stückes, daß der aus Brotnot getriebene Anton Strahl 
zum Wilddieb geworden iſt, den ihn haſſenden Förſter aus Not⸗ 
wehr erſchießt, fein trotziges Leugnen beim Gerichtsverhör durch 
die edle Menſchlichkeit der Förſterwitwe gebrochen wird und er 
lich ſelbſt der Todesſtrafe ſchuldig ſpricht, wurde durch das vor⸗ 
treffliche Spiel wirkungsvoll zum Ausdruck gebracht. Jeder, der 
die einzelnen Spieler in Luſtſpielen ſchon einmal hatte auftreten 
ehen, war erfreut, daß ihr Spiel in dem Trauerſpiele nichts ein⸗ 
zubüßen hatte. Die Spieler hatten ſich in die ſchwer zu er⸗ 
fallenden Rollen ſehr gut hineinverſetzt und haben die Haupt⸗ 
momente in treffendſter Weiſe zur Schau gebracht. Hiebei ſei 
bemerkt, daß der Darſtellerin der Förſterwitwe Martha und dem 
Darſteller des Wildſchützen Straßl für die natürliche Wiedergabe 
und für die ſtimmungsvolle Art ihres Spiels vollſte Anerken⸗ 
nung gebührt. Auch das Spiel der übrigen Schauspieler wirkte 
harmoniſierend mit der Handlung des Trauerſpiels und verſetzte 
das Publikum in große Ergriffenheit. Beluſtigt ging man wohl 
nicht nach Hauſe. Dieſes Trauerſpiel hat aber die Saiten un⸗ 


leres Herzens erklingen laſſen und hat uns im Innern ein 


Wort „von edler Menschlichkeit“ geprägt. 
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Dentiche Geographen als Pioniere der Wiſſenſchaft 
Von Humboldt zu Penck — Ein Jahrhundert Geſellſchaft 
für Erdkunde. 

Berlin. Am 18. April 1828 verſammelten ſich die Freunde 
und Mitarbeiter des berühmten Kartographen Reymann zur 
Feier feines 50. Geburtstages. 53 gelehrte Männer, die der 
erdkundlichen Forſchung naheſtanden, ſaßen an der Feſttafel. 


Unter ihnen auch Alexander von Humboldt, der vor kurzem von 


der ſo ergebnisreichen Forſchungsreiſe auf Südamerika zurück⸗ 
gekehrt war. Begeiſtert von den prächtigen Bildern, die ihm 
jene, dem Europüer bis dahin unbekannte Länder boten, ſeine 


Whantafie voll der noch unentdeckten Wunder der Erde zegt | 
Alexander von Humboldt bei dieſer Geburtstagsfeier regelmäßige 
Zusammenkünfte an, die dem Austauſch des in fernen Erteilen“ 


gewonnenen Wiſſens dienen, und nach Möglichkeit auch zur 


Anregung und Unkerſtützung neuer Reifen dienen ſollten. Er 


hatte Erfolg. Schon im Juli 1828 nahmen die Zuſammenkünfte 
eine Form an, daß man die Gründung der Geſellſchaft für 
Erdkunde zu Berlin beſchloß. Der erſte Direktor wurde Carl 
Nitter. Neben ihm war Johann Auguſt Zeune, der Begründer 
der geographiſchen Lehrkanzel an der Aniverſität Berlin — 


nebenbei der große Förderer des Blindenunterrichts in unſerem 


Lande — hervorragend tätig. Zeune hatte bereits früher eine 
geographiſche Geſellſchaft gegründet, die aber in den Stürmen 
der Befreiungskriege verkümmerte. 


Die neue Geſellſchaft war dagegen lebensfähig. Unter den 
Berlinern, die größere wiſſenſchaftliche Reiſen gemacht hatten, 
waren alle Mitglieder der jungen Vereinigung, ſo der Natur⸗ 
forſcher Adolf Erman, der Geologe Leopold von Buch, die 
Zoologen Lichtenſtein und Ehrenberg und der Dichter Adalbert 


von Chamiſſo, der als Naturforſcher in der Weltumſegelung 
2 teilnahm. Stoff zu 


des ruſſiſchen Kriegsſchiffes „Rurik“ i ) 
intereſſanten Mitteilungen gab es daher genug. Und auch die 


$ 


eulſches Boltshlatt 


Geheimrat Profeſſor Dr. A. Penck, der 
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Finanzen der Geſellſchaft ruhten in guten Händen; ein findige 
Kopf leitete ſie. Denn anfänglich fanden ſich die Mitglieder 
regelmäßig beim Abendeſſen zuſammen. Wer daran nicht 
teilnahm, mußte den Beitrag für das Eſſen bezahlen, und ein 
Taler kam zum anderen. 5 

Heute beſitzt die Geſellſchaft für Erdkunde in der Wilhelm⸗ 
Straße ein prächtiges Haus. Und die Hundertjahrfeier, die am 
24. Mai ſtattfinden wird, verſpricht ein Feſt der Geographen 
aller Länder zu werden. Alle Körperſchaften der Welt, die der 
Erforſchung der Erde dienen, voran die Poriſer Geographiſche 
Geſellſchaft, die älteſte unter allen, entſenden ihre Vertreter. 


Delegierte aus Nord⸗ und Südamerika, Auſtralien und dem 


fernen Oſten ſind bereits unterwegs. Mit gutem Grund, denn 
die Jubiläumsſitzung 
leiten wird, braucht nicht mühſam nach Verdienſten“ der 
Geſellſchaft Umſchau zu halten, um ſie in ſeine Feſtrede ein⸗ 
zuflicken. Die Geſchichte der Geſellſchaft für Erdkunde iſt mit 
der Geſchichte der Entdeckung der Erde im 19. Jahrhundert 
unzertrennlich verknüpft. Den wiſſenſchaftlichen Arbeiten, 
Reiſen und Expeditionen der Mitglieder der Geſellſchaft iſt es 
zu verdanken, daß Tauſende von Quadratkilometern der Erd⸗ 
oberfläche der Forſchung zum erſten Male erſchloſſen wurden, ſo 
manche weiße Stelle der Erdkarte — das Zeichen des noch 
Unbekannten — wurde auf Grund von Forſchungsreiſen deutſcher 
Männer von einer farbigen — dem kartographiſchen Symbol 
des Bekannten — abgelöſt. — Seit den vierziger Jahren hat 
die Geſellſchaft höchſten Anteil um den Ausbau unſeres Willens. 
von der Erde. Wagemütige Gelehrte drangen ins Innere 
Afrikas, Südamerikas, ſuchten die Südſeeinſeln auf und nahmen 
die Beſchwerniſſe und Gefahren der Polarreiſen auf ſich. Alles 
zu einer Zeit, wo noch keine leiſtungsfähige Technik ihnen zur 
Seite ſtand. 

Georg Schweinfurth betrat Weihnachten 1863 zum erſten 
Male afrikaniſchen Boden. Er bereiſte das Nilland bis 
Abeſſinien, und auf einer kleinen Barke die Küfte des Roten 
Meeres. Im Innerſten Afrika entdeckte er die wilden Niam⸗ 
Niam, die Kannibalen des König Munza, das Zwergvolk der 


Alle. Einen anderen Weg, andere Probleme verfolgte der 
Lehrer Sven Hedins, der berühmte Berliner Geograph Freiherr 
von Richthofen. Die Wüſten Aſiens haben den deutſchen 


Meiſter, wie den ſchwediſchen Jüngling, der auch ſpäter als 
Weltberühmtheit ſich mit der Geſellſchaft innig verbunden fühlte, 
und ſeine Treue zu Deutſchland im Weltkriege bewies, ange⸗ 
zogen. Auch der andere große Skandinavier, Fridtjof Nanſen, 
ſteht neben zahlreichen anderen ausländiſchen Forſchern mit der 
Geographiſchen Geſellſchaft in enger Fühlung. 5 
Die ſtolze Vergangenheit der Geographen wird durch die 
Arbeiten der gegenwärtigen Forſchergeneration hochgehalten. 
Zwar iſt Alfred Merz vor der Vollendung ſeiner „Deutſchen 
atlantiſchen Expedition“ geſtorben. Doch ſein Werk gehört der 
Gegenwart an. Mit dem vollen Nüftzeug der modernen Technik 
ging das deutſche Schiff „Meteor“ in See und hat durch ſeine 
Forſchungen die Wiſſenſchaft vom Meere, wie keine andere 
Expedition gefördert. Erſt jetzt werden die wiſſenſchaftlichen 
Aufarbeitungen der Beobachtungen und Meſſungen fertig. Die 
internationale „ozeanographiſche Konferenz“, die im Anſchluß 
an die Hundertjahrfeier in Berlin tagen wird, ſoll daher u. a. 
der Beſprechung der neuen Arbeitsmethoden, die von den 
Forſchern am „Meteor“ benutzt wurden, gewidmet ſein. Doch 
auch vorwärtsblickend werden die Aufgaben der Ozeanographie, 
einer Wiſſenſchaft, die für den Seeverkehr und der Wirtſchaft 
von größtem praktiſchen Werte iſt, beſprochen. Auf der Haupt⸗ 
ſitzung der ozeanogtaphiſchen Konferenz wird Profeſſor 
Dr. A. Defant (Berlin) über die ſyſtematiſche Erforſchung des 
Weltmeeres, Profeſſor Dr. J. Hjort (Oslo) über Pläne der 
internationalen Meeresforſchung, L 
(De Bilt) über die geplante niederländiſche Expedition u. g. m. 
berichten. Und ſo wird Berlin in der letzten Maiwoche ein 
Mittelpunkt des geographiſchen Intereſſes werden. 3 


* 2 2 — je 2 
In 33 Tagen und 16, Stunden um die Welt 

Tolio. Der japaniſche Weltreiſende Toichiro Araki iſt 
hier eingetroffen. Er hat die Reiſe um die Welt in öſtlicher 5 
Richtung in der Rekordzeit von 33 Tagen, 16 Stunden, 26 Minu⸗ 
ten zurückgelegt und damit ſeinen gleichzeitig in weſtlicher Nice 
tung abgereiiten Mitbewerber Ryukichi Matſui geſchlagen. Dieſe 
doppelte Weltreiſe war von der Zeitung „Sit Shimpo“ veran⸗ 


ſtaltet worden. S 


Direktor P. M. van Rie! re 
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Flaſchenpoſt einer Dzeanufliegerin? 


London. Bei Rhode Island wurde in der Nähe von Watch 
Hill eine Flaſchenpoſt aufgefunden. Sie war mit „Prinzeſſin 
Voewenſtein“ unterzeichnet und lautet: 

„Hamilton und Minchin über Route geſtritten, auf 

Waſſer geſchlagen, ſinken ſchnell, ſehe in der Ferne Licht, 

glaube Block Island. Alles funktioniert nicht mehr. Schiff 

hält nur noch wenige Sekunden.“ 

Die Schrift in der Flaſchenpoſt ſoll mit der Handſchrift der 
Prinzeſſin Loewenſtein⸗Wertheim verglichen werden. Die Prin⸗ 
zeſſin hatte bekanntlich im vorigen Jahr mit dem Piloten 
Hamilton und Michnin einen Ozeanflug unternommen und iſt 
ſeitdem verſchollen. 


* 


Der eriie Raketen⸗Menſch 


Anton Naab, Chefpilot der Raab⸗Katzenſtein⸗Werke, wird das 
erſte Naketenflugzeug ſteuern, das durch die Rückſtoßwirkung 
brennender Raketen in ungeahnte Höhen geſchleudert werden 
oll. Die Wahl der Opelwerke, die das Verſuchsflugzeug bauen 
Hoffen, it unter Hunderten von Bewerbern deshalb auf Raab 


gefallen, weil dieſer eine beſondere Verſteifung der Flugzeug⸗ 


kragflächen erſonnen hat, die den Tragflächen die notwendige 
Feſtigteit gegenüber dem durch die Schnelligkeit außerordentlich 
erhöhten Luftwiderſtand geben ſoll. 
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iſt das 10⸗Minuten⸗Turnen zu Hauſe am Morgen 
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Ingenieur Sander, der Erfinder und Herſteller der Raketen, dis 
für das Raketenflugzeug benutzt werden. 


* 


Wie bleibe ich jung und geſund 


Zweckmäßige Nahrung. — Geſunde Kleidung. — Regelmäßige 
Körperpflege. 

Das find die drei oberſten Prinzipien für jede Frau. die 
Wert darauf legt, geſund zu bleiben und nicht vor der Zeit zu 
altern. Nicht allein der Wunſch, recht lange jung, friſch, ges 
ſchmeidig und ſchlank zu ſein, genügt, jede Frau muß täglich 
wirklich eine halbe Stunde für die Pflege ihres Körpers opfern 
und ſich außerdem auch in bezug auf Eſſen und Trinken danach 


* 


richten und Maß halten. Es iſt unbedingt nötig, daß täglich 


regelmäßig nur drei Mahlzeiten eingenommen werden, und daß 
die vielen kleinen Zwiſchenſpeiſen, Kuchen, Schokolade uſw. weg⸗ 
fallen. Wenn es auch anfangs ſchwer fällt, auf dieſe hübjchen, 
kleinen Leckereien zu verzichten, nach kurzer Zeit hat man ich 
daran gewöhnt, und ißt viel lieber einen Apfel oder eine Apfel⸗ 
fine. Bei den Mahlzeiten ſelbſt muß man darauf achten, möglichſt 
wenig fettige Mehlſpeiſen, dafür Gemüſe, Salate, Obſt und 
leichte Kraftbrühen auf den Tiſch zu bringen — — 
Was die Kleidung betrifftf, ſo wäre zuerſt ein Wort über die 
Unterkleidung zu ſagen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich jede 


Frau mit der Unkerkleidung nach der Jahreszeit richten muß. 


Für den Winter iſt die ſogenannte Mako⸗Wäſche, für den Som⸗ 


mer mehr die Leinenwäſche zu empfehlen. Aber auch die Seiden⸗ 


krikot⸗Wäſche, die jetzt ſo ſehr beliebt iſt, iſt dem Körper und der 
Geſundheit durchaus zuträglich. In der Oberkleidung follte fi 
die Frau, beſonders im Sommer, wehr den handgewebten Stof⸗ 
fen zuwenden. Sie ſind praktiſch (indanthren d. i. lichtecht ge⸗ 
färbt), geſund und hübſeh, und geben jedem Kleide eine eigene 
Note, ohne dabei der Mode ſo unterworfen zu ſein wie andere 
Stoffe. Für die berufstätige Frau ſind ſie faſt unerläßlich. 
Auch die Leinen⸗ und Rohſeidenkleider ſetzen ſich immer mehr 
durch. Es werden hierin entzückende Farben und Muſter gezeigt, 
ſo daß die Frau, die ſich prakt'ſch und geſund kleiden will, durch⸗ 
aus nicht unmodern zu ſein braucht. 

Weiterhin wäre wohl noch ein Wort über die Fußbekleidung 
zu ſagen. Da kommt uns ja glücklicherweiſe die Mode zu: Hilfe, 
da es als durchaus modern gilt, heute in luftigen Sandalen und 


Opanken, die man it, den ſcheuſten Farben ſieht, einherzugehen. 


Auch die Schuhe mit Gummibeſohlung find ſehr beliebt, für die 
wärmere Jahreszeit vegen der hindernden KAusdünſtung des 
Fußes aber nicht jo zu empfehten. Was die Strümpfe betrifft, 
do willen unſere Damen ganz ena, daß ein paar Füßchen in 
Seidenſtrümpfen hüoſcher ausſehen als in Wollſtrümpfen. Und 
dieſer kleinen Eitelkeit ann en ruhig frönen, da unſere heuti⸗ 
gen Waſchſeidenſtrümpfe durchaus geſund und auch nicht ſo über⸗ 
f en De I 
And das letzte ebot: Körperpflege! Sport treiben jo viel 


5 als möglich: Schwiimen, Turnen, Rudern, Laufen, wenn ie RE 
Zeit es irgendwie erlaubt. So viel Bewegung in friſcher iB 


als möglich, Das »euigſte, wa id“ Frau unbedingt 
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Abend. Die bekannten Freiübungen: Kniebeugen, Kriechen auf 
ullen Vieren uſww. Eine weitere Vorausſetzung für einen geſun⸗ 
den, friſchen Körper iſt die Hautpflege und Körpermaſſage. 
Grundbedingung hierzu iſt natürlich die regelmäßige Reinigung, 
am beiten erſt mit warmem und danach mit kaltem Waſſer, da 
die Poren dadurch zum Atmen angeregt und die Haut richtig 
durchblutet wird. Sehr gut iſt nach der Reinigung das Einrei⸗ 
ben mit reinem Oel oder einem guten (nicht ganz fettloſen) 
Hautcreme, und danach eine leichte Selbſtmaſſage des Körpers. 


“ 


Was es auf der „Preſſa“ zu ſehen gibt 
Deutſchland hatte beinahe noch nie eine derartige Ausſtellung! 


Erſter Rundgang. 

5 Köln. Die „Preſſa“, die am vergangenen Sonnabend 
eröffnet wurde, iſt ſicherlich eine der größten Ausſtellungen, die 
Deutſchland je geſehen hat. 

Ihre Rheinfront iſt drei Kilometer lang, und ihre Bauten 
und Parks bedecken die Rieſenfläche von 500 000 Quadratmetern. 

Das architektoniſche Problem iſt bei der Preſſa vorzüglich 
gelöſt. Die kulturheimatliche Abteilung hat man in der 
früheren Deutzer Küraſſiere untergebracht. Der Kölner Bau⸗ 
direktor Abel hat ſie einer gründlichen Neugeſtaltung unter⸗ 
zogen. Sie hat heute gar nichts kaſernenmäßiges mehr an ſich, 
wirkt vielfach mit ihrem großen Ehrenhof ſehr repräſentativ. 
Dieſer geſchmackvolle Bau ſoll künftig das projektierte Rheiniſche 
Muſeum beherbergen. Jetzt kann man hier ſtudieren, wie 
ch das Nachrichten⸗ und Zeitungsweſen von der Zeit 
er Naturvölker bis zur Gegenwart entwickelt hat. 
Wir kommen durch Räume, in denen die früheſten chineſiſchen, 
griechiſchen und römiſchen Preſſeerzeugniſſe ausgeſtellt ſind. Dann 
kommen wir zu einem Saal, in dem das Wirken der Bänkel⸗ 
fänger und der Landesknechte für die Nachrichtenübermittlung 
veranſchaulicht wird. Auch in Gutenbergs Werkſtatt treten wir 
ein. Dann nähern wir uns immer mehr der Neuzeit. Wir 
ſehen die Poſtzeitungen, die Intelligenzblätter und ſchließlich 
find wir bei der Gegenwart angelangt. Dieſe kulturhiſtoriſche 
Abteilung, von der wir morgen noch ausführlicher zu ſprechen 


haben werden, bereitet den Beſucher wirklich aufs beſte auf die 
Schau des heutigen Zeitungsweſens vor, die im Meſſehaus 


untergebracht iſt. 5 

Was gibt es hier nicht alles zu ſehen! In dem großen 
Raum, in dem die Arbeit der modernen Redaktion 
bildlich veranſchaulicht werden ſoll, müßten wir lügen, wollten 
wir behaupten, daß dieſe Darſtellung der einzelnen redaktionellen 
Reſſorts gerade ſehr gelungen wäre. Viel kann man ſich unter 
dieſen Bildern nicht vorſtellen. Anderes in dieſem Bau iſt 
intereſſanter. Da zeigt ein Bild ſehr hübſch, wie der Drud- 
ſehlerteufel ſich in die Zeitung einſchleicht, da bietet Wolffs 
telegraphiſches Bureau einen Ueberblick über ſein weltumſpan⸗ 
nendes Nachrichtennetz, da wird der Weg der Nachricht in ſeiner 
typiſchen Form an einem rieſigen Modell veranſchaulicht. Die 
Reichspost läßt dem Beſucher Einblicke in die Geheimniſſe des 
Telegraphenweſens tun; wem bietet ſich ſonſt ſo günſtige 
Gelegenheit, etwa das Syſtem der Mehrfachtelegraphie zu 
ſtudieren? Auch die Reichsbahn weiſt ausführlich die Hilfsdienſte 
nach, die ſie der Preſſe leiſtet. Dann hört der Zeitungsmann, 
daß ihm ſo wohlvertraute Klappern der Setzmaſchinen. Man iſt 
emjig beſchäftigt, das Manufkript für die Ausſtellungszeitung 
drucktechniſch fertigzuſtellen. ; 

Ein paar Schritte weiter ſtehen wir in den Räumen, in 
denen Laie und Fachmann einen Ueberblick über alle modernen 
Setz⸗ und Druckmaſchinen erhalten; dieſe Maſchinen ſollen 
während der Dauer der Ausſtellung in Betrieb ſtehen, damit 
die Beſucher ſie gründlich ſtudieren können. — Auch die Verbände 
der Buchdrucker uſw. haben ihr Quartier in dem Meſſehaus. 
Dieſes iſt, das ſei noch angefügt, ein ſchöner Zweckmäßigkeitsbau 
aus Klinkerſteinen; Baudirektor Abel hat auch ihn einer 
gründlichen und äſthetiſch ſehr ansprechenden Erneuerung unter⸗ 
zogen. Die Zier dieſes Meſſehauſes iſt der Preſſa⸗Turm, der 
in ſchwindelnder Höhe ein Reſtaurant beherbergt. Der dritte 
große Bau iſt das Staatenhaus. Es iſt halbkreisförmig angelegt, 
Jeder ausſtellende Staat hat einen eigenen Zugang zu feinem 
Raum. Hier werden faſt alle Länder Europas und ein 
erheblicher Teil der überſeeiſchen Länder vertreten ſein. Selbſt 
Italien, das mit Zurückziehung ſeiner Beteiligungserklärung 
gedroht hatte, wird man hier finden; feine Räume zeichnen ſich 


heute freilich noch durch große Oede aus. Dies Schickſal teilen 
ſie mit denen 


nach Hunderten zählender 


Belgiens und mancher anderen Staaken. Die ! 


öſterreichiſche Abteilung iſt dagegen ſchon fertig; fie gibt einen 
guten Ueberblick über Entwicklung und gegenwärtigen Stand 
des Preſſeweſens im Donauland. Auch die Gomjetabteilung 
kann man ſchon anſchauen; viel iſt da freilich nicht zu ſehen. 
Intereſſant iſt dagegen der Raum, in dem der Völkerbund 
ausſtellt. Da wird die Tätigkeit des Völkerbundsſekretariats 
und beſonders der Informationsabteilung ganz geſchickt ver⸗ 
anſchaulicht. Nicht vergeſſen ſei die wohlgelungene Ausſtellung 
der ſchwediſchen Preſſe. 

Dieſe drei großen Bauten, Küfraſſterkaſerne, Meſſehaus und 
Staatenhaus, liegen herrlich auf dem Ausſtellungsgelände, das 
1914 die Werkbundausſtellung beherbergte. Sie find an den 
Rheinkais hingelagert; vom anderen Ufer grüßt das Wahrzeichen, 
der Stadt, der gewaltige Dom. Ein herrliches Bild! Im 
Hintergrund ſind die Sonderbauten der verſchiedenen Bekennt⸗ 
niſſe, ferner die Ausſtellung der ſozialdemokratiſchen und Ge⸗ 
werkſchaftspreſſe und die Pavillons einiger großer Verlags 
untergebracht; u. a. iſt auch der Chriſtian Science Monitor dort 
vertreten. Daß Reſtaurants nicht fehlen, iſt ſelbſtverſtändlichz 
auch ein Ausſtellungsbähnchen gibt es. 2 

Im ganzen verfehlt die Preſſa ſchon beim erſten flüchtigen 
Rundgang nicht einen ſtarken Eindruck auf den Beſucher. 

Es ſteht zu hoffen, daß dieſe Ausſtellung das große Unter⸗ 
richtsmittel ſein wird, das die breiten Maſſen zum Verſtändnis 
des Leſens der Preſſe führen wird, und zugleich kann und ſoll 
ſie der internationalen Verſtändigung dienen. Ihr völker⸗ 
verbindender Charakter gibt ihr den Vorrang auch vor der 
großen Düſſeldorfer Ausſtellung des vorletzten Jahres, der 
Geſolei, in der nur Deutſche ausſtellten. Vielleicht waren die 
Geſolei⸗Bauten von Profeſſor Kreis in der Anlage großartiger, 
dafür ſind die Kölner des Baudirektors Abel zweckmäßiger und 
wohl auch preiswürdiger. — Jedenfalls zeigt Köln mit der 
Preſſa, daß es unter der ſtarken Leitung Konrad Adenauers ſeine 
führende Stellung in Weſtdeutſchland noch auszubauen geſonnen 
iſt. Hier ſei zum Schluß der Helfer des Oberbürgermeiſters bei 
dem Rieſenwerk gedacht, das Tauſende von Menſchen Arbeit gab. 

Die geſamte geſchäftliche Leitung liegt in den Händen des 
Generaldirektors Dr. Eſch. Ihm ſtehen als Vertreter der Stadt 


die Beigeordneten Boenner und Moerfeld, für die Verlegerſchaft 


Kommerzienräte Ahn und Neven Dumont, für die Journa⸗ 
iften die Kölner Redakteure Beyer und Horndaſch zur Seite; 


1 £ 
um die Kunſtſchau machten ſich Dr. Osborn, um die kultur⸗ 


hiſtoriſche Abteilung Dr. Dovifat verdient. Reichskommiſſar für 
die Preſſa iſt Reichsminiſter a. D. Dr. Külz. Sie alle und ein 
Stab von ehrenamtlichen Mit⸗ 
arbeitern haben gewetteifert, ein Werk zu ſchafſen, das der 
weltumſpannenden Bedeutung der modernen Preſſe 185 
wird. (F.) 


* 


Der operierte Kehllopf 


Die Erfolge eines engliſchen Chirurgen. 


Sir St. Clair Thomſon, der frühere Präſident des London 
„Royal College of Medicine“, der als Chirurg großen Ruf 
genießt, war der Ehrengast bei der Jubiläumsverſammlung, die 
die amerikaniſche Laryngologiſche Geſellſchaft in Waſhington 
kürzlich zur Feier ihres fünfzigjührigen Beſtehens abhielt. Bei 
ſeiner Anſprache betonte der berühmte engliſche Chirurg, daß 
der Kehlkopfkrebs, wenn er frühzeitig erkannt wird, durch die 
Laryngofiſſur, die operative Oeffnung des Kehlkopfes, erfolgreich 
behandelt werden kann, und zwar bei vollſtändiger Erhaltung 
des Stimmorgans. Gewähr für dauernde Heilung iſt gegeben, 
Er ſelbſt habe 70 Fälle behandelt mit dem Erfolg, daß 34 der 
operierten Patienten noch heute am Leben ſind, während 
32 Patienten die Operation noch drei bis meunzehn Jahre 
überlebten, ohne daß ſie einen Rückfall erlitten. Seine Patienten 
gehörten den verſchiedenſten Berufs⸗ und Geſellſchaftslaſſen an. 

Ein Mann, den er im 67. Lebensjahre operiert hatte, fei 
jetzt 78 Jahre alt und befinde ſich in ſo guter Verfaſſung, 
er kürzlich bei feiner goldenen Hochzeit einer der Luſtigſten war 
und die Gäſte der Feſttafel durch eine lange launige Rede 
erheiterte. Wie Sir St. Clair Thomfon ausführte, tritt nach 
ſeiner Erfahrung der Kehlkopfkrebs bei Männern ungleich 
häufiger als bei Frauen auf. Von ſeinen 70 operierten 
Patienten gehörten nur ſieben dem weiblichen Geſchlecht an, 
und es muß hervorgehoben werden, daß keiner der Patienten 
Raucher, und daß alle ausnahmslos Antialtoholiter waren. 
Männer werden am häufigſten im Alter von 59 oder 60 Jahren 
vom Krebs befallen. 
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Johann Roſtek, Leopold Müller, Philipp Rilling, Rudolf Schnei⸗ Schweine 1.01.70 2 E 
der, N. Wroblewski, Wilhelm Schloſſer, Jakob Groß, Joſef 5 £ Be : 
Mütter, Jakob Jäger, Anton Flelck, Philipp Röſch, Peter Engel 4. Milchprodukte pro 11, leg oder Stüd: © 
je ( Zloty, Johann Hecht 50 Groſchen, von der Bahnhauptwerk⸗ 25. 4. 1928 Milch 0.45 = 
ſtatt Lemberg. Hochherzigen Dank den Spendern. Für die Sahne ſauer 0.80 2.00 7 
Bauleitung: Rudolf Lautſch. . 85 0 0 3 
Für das „Deutſche Haus“ in Steyj ſpendeten aus Eugels⸗ Eier 8 d 915 i Er 


berg: Ferd. Schäfer 3 Zl., Ph. Neihl 13, Jak. Schüttler 19, Jak. 
Schüttler 22, Fr. Neihl, Joh. Ernſt 25 je 2 Zloty, Jat. Dietz, 
Auguſt Ernſt, Leop. Speidel je 1.50 Zloty, Philipp Spieß, Ph. 
Goos 26, Joh. Dietz, Heinr. Dietz, Ph. Schüttler, Ludwig Haver⸗ 
ſtock, Jak. Dietz, Ph. Diel, Ph. Enders, Joh. Eruſt, Ph. Goos 
Heinr. Ernſt, Ph. Reihl je 1 Zloty, Jak. Ernſt, Leonh. Nehhein, 
Ph, Haverſtock, Fr. Spieß je 50 Groſchen, Jakob Dietz 40 Groſch, 
Aus Gniaſzoluka: Ph. Baumung 1.50, Willi Prinz, Ph. Laun⸗ 
hardt, Jak. Meſſerſchmidt je 1 Zloty, Joh. Goß, Jak. Goß, Ph. 
Hoffmann je 50 Groſchen. — Aus Debolowka: R. Schweitzer, 
ehr h. Launhardt je 2, Fr. Huber, Wilh. Graf je 1.50, Fried. 
al. Rittaler, Marie Endel, Joh. Graf, Ph. Graf, 
Joh. Barkolli Chr. Speidel je 1 Zloty. — Aus 


Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirkſchaftlicher Genoſſen⸗ g 
5 ſchaften in Kleinpolen Lemberg.) 5 


Schüttler 50 Gr. — Aus Kornelowka⸗Machliniec⸗ Raiffeiſenkaſſa, 
Joh. Mühlbauer je 5, Ferd. Köſtler, Karl Mühlbauer, Fr. Chriſtl, 
Martin je 3, Leop. Schneider, Steph. Wein, Tadd. Wühlbauer, 
Wenzel Köſtler, Eliſ. Kohl, Jak. Peternetz je 2, Stan, Köſtler, 
Klemens Bill, Marie Jäger, Ignatz Chriſtl je 1.50, Stan. Bill, 
Fr. Engelmann, Karl Kohl, Iol. Fleißner, Leop. Böhm, Joh. 
März, Anna Hoiſak, Joſ. Weiß, Adalb. Stüß, Ignatz Köſtler, 
Joh. Köstler, Adalbert Köſtler, Inatz Böhm, Franz Perſak, Jof. 
Langenberger, Lorenz Bill, Franz Engelmann, Ph. Tirjam, Al⸗ 
brecht Mühlbauer, Joſ. Menzl, Karl Menzl, Joſ. Mühlbauer, 
Ph. Rock, Franz Köſtler, Joſ. Köſtler, Wenzel Stich, Joſ. Mürz. 
Jognaz Mühlbauer, Joſ. Schneider, Theodor Langenberger, Mi⸗ 
chael Böhm, Edmund Köſtler je 1 Zloty, Aung Kohl, Eliſ. Bach⸗ 
mann je 80, Georg Putzlocher, Joſ. Böhm, Marianne Mayer, Karl 
Menzl, Jak. Bachmann, Maria Bill, Tadd. Bill, Karl Böhm, 
Joh. Menzl, Leop. Weidl je 50, Lorenz Engelmann, Wenzel 
Böhm je 40, Lorenz Böhm 30 Groſchen. — Aus Wola Oblaznica: 
Lehrer Jilek 2 Zkoty. — Aus Iſeptyeze: Heinr. Schneider 5 Zl. 
Allen freudigen Spendern entbietet herzlichſten Dank! Der Bau⸗ 
Ausſchiß 8 SEN: 
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